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Gedenktage. 
19. November. 
: Widerfpruch des Herzogs Louis Joſeph Philipp von Orleans in 
der Sitzung mit dem Könige Ludwig XVI. von Frankreich. 
1805: Geburtstag Leſſeps', des Erbauers des Suez⸗Canals. 
1870: Ueberfall in Chatillon. 
1873: Mae Mahon auf 7 Jahre zum Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik gewählt. 


1877: Feierlicher Einzug der Ruſſen in Kars. 
20. November. 
1787: Geburt des Technikers Johann Nicolaus von Dreyſe zu Sömmerda 
in Thüringen. 
: Tod des engliſchen Dichters Richard. 
1815: Zweiter Pariſer Friede; Frankreich zahlt 700 Millionen Franks 
Kriegs⸗Contribution. 


Morgen (den 20.) beginnen in Berlin wieder die parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfe; der preußiſche Landtag tritt in der gegenwär⸗ 
tigen Legislaturperiode zu ſeiner zweiten Seſſion zuſammen. Die 
Aufgaben, die ſeiner warten, werden ſich naturgemäß in derſel⸗ 
ben Richtung bewegen, die ihm vor einem Jahre vorgezeichnet 
war, aber nur zum Theil hatte betreten werden können. Neben 
der Budget⸗Berathung wird der Landtag eine Reihe wichtiger 
Vorlagen zu erledigen haben, von denen die finanziellen und 
ſteuerpolitiſchen Entwürfe in erſter Linie ſtehen. 

Die Thronerde, mit welcher die vorige Seſſion des Land⸗ 
tags eröffnet wurde, bezeichnete dreierlei als dringend nothwendig: 
die Entlaſtung der Communen, die Befreiung der unterſten Klaſ⸗ 
ſen von dem Drucke der directen Steuern und die Regelung der 
Beamtenbeſoldungen; es ſind aber bis jetzt weder zur Entlaſtung 
der Communen noch zur Erhöhung von Beamtenbeſoldungen 
Mittel verfügbar geweſen. Nur das zweitgedachte Ziel iſt theil⸗ 
weiſe erreicht worden; aber die bisherige Entlaſtung der ärmeren 
Klaſſen von der directen Staatsſteuer geht der Regierung nicht 
weit genug, ſie will, da das in der Thronrede zur Eröffnung 
der vorigen Seſſion geſtellte Ziel der Beſeitigung der untern 
Steuerſtufen durch Befreiung der zwei unterſten Stufen nur 
unvollſtändig erreicht iſt, auch die dritte und vierte Klaſſenſteuer⸗ 
finfe aufheben, jo daß erſt ein Einkommen von 1200 Mk. der 
Perſonalſteuer unterliegen würde. An dieſer Forderung will die 
Regierung unbedingt feſthalten und ſich zu keinerlei Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit finden laſſen. 

Auch kann es nach den wiederholten Erklärungen des 
Finanz Minifters, an dieſem Ziele unverrückt feſthalten zu 
muſſen, nicht überraſchen, wenn dem Abgeordnetenhauſe jetzt dieſer 
Vorſchlag erneuert wird. Derſelbe erſcheint aber nicht wie im 
vorigen Jahre in Verbindung mit einem neuen Steuervorſchlage, 
welcher Erſatz für den Ausfall ſchaffen ſoll, ſondern ſowohl in 
Anlehnung aa die Art und Weite, wie der Ausfall der zwei 
unterſten Stufen in der vorigen Seſſion gedeckt wurde, wie den 
in einer Reſolution ausgeſprochenen Wünſchen des Abgeordneten⸗ 
hauſes entſprechend. in Verbindung mit einer Reform der Pers 
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Der Liebe Sohn. 
7.) Novelle von H. St. 8 
(Fortſetzung.) 

Mathilde ſaß 15 ihrer Stube vor ihrem Tiſchchen. Sie 

ieb an ihre Freundin: 
ſchr re „Meine geliebte Marie! 

Ich bin die Glück ichſte unter allen Mädchen. Noch bin 
ich zu voll von nie gekannten Empfindungen, um Dir mein 
Glück ausführlich erzählen zu können. Nur das wiſſe: vor 
einer Stunde wechſelte ich mit meinem Herzberg den Schwur 
der Liebe und Treue. Der Traum, den ich Dir damals an 
dem Waldſaume erzählte, iſt in Erfüllung gegangen Welche 
Fluth ſeliger Gefühle durchſtrömt mich, wenn mein Hermann 
mich küß!! Wie ſtolz bin ich, indem ich Dir die Worte 
schreibe „mein Hermann!“ — Auch Deine Prophezeiung von 
damals kann leicht in Erfüllung gehen; Herzberg hat die 
Gewißheit, noch dieſen Herbſt Förſter zu werden, dann will 
er bet dem Vater um mich werben. — Aber es würde mich 
doch ſchmerzen, wenn ich mich von meinem guten Vater 
trennen müßte, der ganz allein wäre, da Georg nichts mehr 
von ſich hören läßt. O wäre der Bruder doch wieder da! 
— Ich weiß nicht, was ich Dir noch ſchreiben ſoll; ich habe 
ja keinen andern Gedanken, als den: „er iſt mein, mein!“ 
Ich möchte nur immer ſeinen Namen ſchreiben! Du lachſt 
gewiß über dieſe Zeilen, aber bedenke: ein liebe ides und ge⸗ 
liebtes Mädchen ſchreibt ſie! Leb' wohl und beſuche mich 
recht bald — ich habe Dir ſo viel zu ſagen! O komme ja 
recht bald. — Noch eins: Herzberg's treuer Freund und 
treuer Krankenpfleger, der Jäger Richter, iſt ſeit mehreren 
Wochen nicht mehr hier; er hat ſich oft nach Dir erkundigt 
und läßt herzlich grüßen. 

Mathilde“. 


Für die Liebenden folgte auf dieſen Abend die glücklichſte 
Woche ihres Lebens. Wie die Roſenknospe ſich dem koſenden 
Woſthauche erſchlteßt und aufſprotzt in der Fülle ihrer Pracht, 
die Luft mit Wohlgerüchen erfüllend — ſo blühte Mathilde 


ſonalſteuern, welche es ſich zur Aufgabe ſtellt, einerſeits die durch 
den vorjährigen Reformverſuch eingetretenen Ungleichmäßigkeiten 
in der Perſonalbeſteuerung ſelbſt auszugleichen, ind andererſeits 
für den Ausfall der beiden gegenwärtig unterſten (früher der 
dritten und vierten) Stufen Erſatz zu ſchaffen durch einen ge⸗ 
ſteigerten Ertrag der übrigen Stufen unter Berückſichtigung der 
Forderung, daß das aus Capitalbeſitz fließende Einkommen ver⸗ 
hältnißmäßig ſtärker zur Steuer herangezogen werde, wie das⸗ 
jenige aus Arbeit. 

Die Regierung gedenkt, die erforderlichen Geldmittel theil: 
weiſe durch Einführung einer Capitalrentenſteuer zu gewinnen, 
das heißt durch eine beſondere Beſteuerung der Zinserträge, 
neben der Klafjen- und Einkommenſteuer. Schon ein Renten⸗ 
Einkommen von 600 Mk. ſoll dieſer Steuer unterliegen, deren 
Procentſatz aber nur bis 2 Procent ſteigen ſoll. Das Ein⸗ 
kommen aus dem Grundbeſitz ſoll zu dieſer Steuer nicht heran⸗ 
gezogen werden. 

Hierüber wird zweifellos im Landtage ein Streit entbrennen, 
der feine Vorläufer ſchon in der Preſſe hat. Die conſervativen 
Blätter wollen von einer Steuer auf das Einkommen aus dem 
Grundbeſitz nichts wiſſen, während die liberalen Blätter den 
Abgeordneten vorhalten, daß ſie eine Capitalrentenſteuer, wenn 
ſie zu Stande kommt, nur bewilligen dürfen, wenn auch das Ein⸗ 
kommen aus dem Grundbeſitz herangezogen wird. 

Neben dieſer Seite der Steuerreform find als weitere ſchon 
vor einem Jahre angekündigte Reformen in Ausſicht genommen, 
Erleichterungen der Communal- und Schullaſten und die Ver⸗ 
beſſerung der Beamtenbeſoldungen. Zur Erreichung dieſer Ziele 
fol das Reich Vorſpanndienſte leiſten. Die Regierungs⸗Organe 
ſagen nämlich: „Die zur Erreichung dieſer Ziele erforderlichen 
Mittel wird Preußen freilich, nachdem es auf einen weſentlichen 
Theil ſeiner Einnahmequellen zu Gunſten des Reichs verzichtet 
hat, nicht beſchaffen können. Stehen aber die Bedürfniſſe in 
ihrem vollen Umfang feſt, jo iſt zu erwarten, daß die Reichsge⸗ 
ſetzegebung auch das ibrige thun werde, um Preußen in den 
Stand zu ſetzen, jene Bedürfniſſe zu befriedigen.“ 

Der Gedanke an ſolche Vorſpandienſte iſt weder neu noch 
ausſichtsvoll. Der Landtag wird ſich gewiß nicht dazu verſteben, 
das Bedürfnißzeugniß neuer Einnahmen auszuſtellen, obne gleich⸗ 
zeitig über die Beſchaffung dieſer Einnahmen im Klaren zu ſein. 

Neben dieſen ſteuerpolitiſchen Aufgaben wird der Landtag 
auch auf dem Gebiete der Verwaltungsreform Gelegenheit haben, 
Thätigkeit zu entfalten. Nachdem in der vorigen Seſſion durch 
Vereinfachung der Organiſation der Verwaltung der Grund ge⸗ 
legt worden, von dem aus eine Uebertragung der Reform auf 
das geſammte Staatsgebiet erfolgen kann, wird der Landtag 
ſich zunächſt mit der Einführung der Kreis- und Provinzial⸗ 
ordnung in der Provinz Hannover zu beſchäftigen haden. — 
Die Regierung hofft, daß der Verſuch diesmal nicht ſcheitern 
wird, nachdem die Schwierigkeiten, welche dieſem Vorhaben 
früher entgegenſtanden, durch die diesjährigen Geſetzen würfe 
vom 30. Juli und 1. Auguſt beſeitigt worden. 

Weiter werden dem Landtage Entwürfe wegen Ausdehnung 
des Staatseiſenbahnnetzes und Landgüterordnungen für Schlefi.n 
und Schleswig⸗Holſtein, ferner eine neue Jagdordnung und ein 
Conſiladationsgeſetz für die Rheinprovinz zugehen; er wird alſo 
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auf im Sonnenſtrahle der erſten, reinen Liebe, die ſie einzig 
für Pa Leben dem Geliebten zu widmen, ſich ſelbſt feſt ver, 
ſprach. 

Und er, wie war er fo ſelig, wenn er an der Seite eines 
Mädchens die laubüberdachten Gänge des Gartens durchſtrich! 
Sein höchſter und einziger Wunſch war, für immer mit ihr 
vereint zu ſein. — 

Da traf für Herzberg eine Dienſtordre für den Nachmittag 
und die längſt gefürchtete Weiſung ein, am nächſten Tage ſein 
früheres Quatier zu en So ſchmerzlich die Trennung 
auch für Mathilde war, ſo tröſtete ſie doch das Verſprechen 
des Geliebeen, ſo oft es ſeine Zeit erlaube, ſie zu beſuchen, und 
dies würde wenigſtens wöchentlich zwei Mal geſchehen. 

Herzberg hatte ſeinen Dienſt abgeleiſtet; es mochte etwa 
11 Uhr Nachts ſein, als er an dem Garten des Gutes wieder 
anlangte. Um ſich einen Umweg zu erſparen und auch den 
Duft der Blumen zu genießen, ſchwang er ſich über die Hecke 
und ging langſam durch den Garten dem Hauſe zu. 

Feierliche Stille herrſchte um ihn her, auch in dem Wohn⸗ 
gebäude ſchien Alles ſchon zu ſchlummern, alle Lichter waren 
erloſchen. Doch nein, aus dem Zimmer des Erdgeſchoſſes, wo 
Mathilde ſeit der Zeit wohnte, als fie ihm ibr Stübchen 
üͤberlaſſen hatte, ſchimmerte noch Licht durch die Ladenritzen. 

„Ob ſie noch wacht?“ fragte er ſich. Er wartete eine 
Weile. Vielleicht — dachte er — erhalte ich noch eine gute 
Nacht aus ihrem Munde oder gar einen ſüßen Kuß! — 

Eben wollte er das Hofthor öffnen, da vernahm er durch 
die Stille der Nacht ein Geräuſch, wie wenn ſich eine eiſerne 
Thüre in den Angeln drehte, Er lauſchte angeſtrengt und hatte 
ſich nicht getäſcht, das Kreiſchen der Angeln wiederholee ih — 
er zweifelte nicht mehr: Es war die kleine eiſerne Thür des 
Gartens die ins Feld hinausführte, welche jetzt wieder ins Schloß 
fiel. — „Diebe!“ dachte Herzberg und verbarg ſich in dem 
Schatten eines rieſigen blühenden Hollunderbuſches. Jetzt ſah 
er, wie eine männliche Geſtalt, vorſichtig jedes Geräuſch vermei⸗ 
dend, durch die Gänge ſchlich; der Mann ging dicht an ihm vor⸗ 


Dienſtag den 20. November. 


auch diesmal wichtige Aufgaben im Intereſſe des Verkehrsweſens 
und der Landwirthſchaft zu löſen haben. 

Nimmt man hierzu noch den Staatshaushaltetat, der nach 
der Schilderung offictöfer Correſpondenzen diesmal ein ſehr 
freundliches Bild, hübſche Balance ohne Defickt, bieten ſoll, fo 
iſt erſichtlich, daß das Arbeitspenſum des Landtages ein ziemlich 
umfangreiches ſein wird. Hoffentlich wird die Thätigkeit des Land⸗ 
tages eine fruchtbringende ſein; die Entlaſtung der Communen 
ſowie die Steuerreform ſind Dinge von der höchſten Wichtigkeit. 

Die Thronrede wird der Vicepräſident des Staatsminiſte⸗ 
riums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, verleſen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 19. November 1883 

Am Sonnabend früh 8 Uhr iſt der deutſche Kron⸗ 
prinz früh 8½ Uhr mit General Grafen Blumenthal und 
ſeinen übrigen Begleitern, ſämmtlich in Civil, von Berlin auf 
der Anhalter Bahn nach Genua abgereiſt. Zur Verabſchiedung 
auf dem Bahnhof waren anweſend die ſpantſche Geſandtſchaft, 
der frühere Adjutant Major von Pfuhlſtein, Ritter Kylander, 
die Herren von der vierten Armee - Inſpection, der Erb⸗ 
prinz von Meiningen und Gemahlin. Viel Publikum war 
auf dem Bahnhof verſammelt. — Nach den bisherigen Dis⸗ 
poſitionen würde der Kronprinz, der franzöſiſchen Colonie zum 
Trotz in Barcelona den ſpaniſchen Boden betreten, wie von 
Anfang an in Ausſicht genommen war und wie es unter den 
Umſtänden allein angemeſſen erſcheint. Die franzöſiſche Demon⸗ 
ſtrationsluſt wird am erſten nachlaſſen, wenn man ſieht, daß der 
Kronprinz nicht gewillt iſt, ſich einſchüchtern zu laſſen und daß 
die Folgen eines etwaigen Scandals auf die franzöſiſchen Ele⸗ 
mente in Barcelona ſelbſt zurückfallen würden. 

Durch königliche Cabinetsordre vom 8. d. M iſt, wie 
berichtet wird, nunmehr angeordnet, daß durchweg in der In⸗ 
fanterie der älteſte Stabsofficier als regelmäßi zer Stellvertreter 
des Regiments Commandeurs fungiren ſoll, um eventuell im 
Mobilmachungsfalle die Führung neu formirter Reſerve⸗Regi⸗ 
menter zu übernehmen; er ſoll daher nirgends mehr Bataillons⸗ 
Commandeur ſein. Demgemäß ſind zahlreiche Ernennungen neuer 
Bataillons⸗Commandeure. reip. von Majors zu Oberſtlieu⸗ 
lenants erfolgt. 

Staatsminiſter v. Bötticher wird ſich demnächſt in Reichs ⸗ 
angelegenheiten nach Friedrichsruh begeben, ebenſo General 
Schweinitz, ehe er auf den Botſchafterpoſten nach Petersburg 
zurückkehrt. 

Aus den officiöſen Andeutungen über die Canalvorlage 
iſt mit Sicherheit zu ſchließen, daß die Regierung nicht daran 
denkt, die ſchiffbare Mittellandcanallinie, d. h. die wichtige und 
ſo lange gewünſchte Verbindung aller großen deutſchen von Süd 
nach Nord fließenden Ströme mittelſt einer von Oſt nach Weſt 
laufenden Querlinie, in Angriff zu nehmen, obgleich ſie urſprüg⸗ 
lich ſelbſt dieſes Project geplant hatte. Wie mitgetheilt, geht 
man lediglich damit um, außer der Verbin dung von Dortmund 
mit den Emshäfen zunächſt die von Oberſchleſien mit der Haupt⸗ 
ſtadt und von Dortmund mit Ruhrort, d. h. mit dem Rhein, 
zu betreiben. 


ihn genau zu be⸗ 


über und der Jäger hatte Gelegenheit, 
t rachten. 

Er trug die Kleidung der Landleute eine kurze Jacke und 
eine ſonderbar geformte Mütze. Schon wollte der Jäger auf ihn 
zuſpringen, doch hielt er noch an ſich, um zu ſehen, was Jener 
beginnen würde. Der Hofhund ſchlug an, als der Fremde das 
Thor öffnete; aber dieſer trat zu dem Hunde. Alsbald ver- 
Bummte das Gebell und der Lauſchende ſah, wie das Thier an 
dem Manne hinaufſprang und ihm ſeine Freude zu erkennen 


gab. 

Er war alſo bekannt im Hauſe. Geſpannt blickte Herzberg 
hin, während er Mantel und Büchſe ablegte und den ſcharfen 
Hirſchfänger zog. 

8 155 Ben aeg push u 009 Laden an Mathildens 
enſter, und ſie ſe m weißen Nachtgewand lehnte ſich her 
und blickte nach dem Garten. : a 

Der Fremde ging raſch auf fie zu. 

„Guten Abend, Mathilde!“ hörte ihn der erſtarrte Herzberg 
ſagen; noch einige leiſe Worte wurden gewechſelt' dann ſtieg der 
Mann zu ihrem Fenſter hinein, der Laden ſchloß ſich das Licht 
im Zimmer erloſch 

Verzweifelndes Entſetzen griff mit kalter Hand in die Bruſt 
des Jägers. Vernichtet warf er ſich auf die Erde nieder und 
barg ſein Geſicht in dem feuchten Grafe. 

„Mathilde nimmt nächtliche Beſuche von einem Manne in ihrem 
Zimmer an! Sie, die ich für die Reinſte für die Edelſte ihres Ge⸗ 
ſchlechtes gehalten, fie iſtfalſch! Sie konnte ein frevelndes Spiel mit 
meiner aufrichtigen glühenden Liebe treiben!“ ſo rief es unaufhör⸗ 
lich in jeinem Innern. „O, Gott, Gott!“ ſagte er zu ſich ſelbſt, 
„kannſt Du daß herrlichſte Deiner Geſchöpfe jo ſinken laſſen 7 
Sie an deren Antlitze ich das heilige Zeugniß der Unſchuld und 
Seelenreinheit zu leſen glaubte, ſie täuſchte nicht nur mich, ſon⸗ 
dern auch ihren alten braven Vater mit den hölliſchſten Verſtel⸗ 
lungskünſten! Wehe, für mich iſt ſie auf ewig verloren!“ 

Verzweiflung wühlte in ſeinem Gehirn; er ergriff ſein Ge⸗ 
wehr, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. Schon hatte er 
den Hahn aufgezogen, da ſah er — noch ein Mal in Mathildens 


Im bairiſchen Laudtage verlas der Minifter des Innern 
vorgeſtern eine königliche Botſchaft, durch welche die Dauer der 
Seſſion bis zam 31. Januar verlängert wird. Bei der Bera⸗ 
thung des Finanzetats wurde der Dispoſitionsfonds vorbehaltlich 
der Erhöhung des Unterſtützungsſonds dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes gemäß mit 80 gegen 63 Stimmen abgelehnt. Das übrige 
vom Finanzetat wurde nach dem Antrage des Ausſchuſſes geneh⸗ 
migt. Auf eine Anfrage des Deputirten Sauerbrey erwiderte 
der Finanzminiſter, eine Reviſion der Gerichtsgebühren Ordnung 
habe eine Reviſion der Reichs⸗Gerichtsgebübrenordnung zur Vor 
ausſetzung, die noch ausſtehe. 


Die Petersburger „Nowaje Wremja“ bemerkt, die Reiſe 
des Herrn von Giers beſprechend, daß das diplomatiſche 
Talent des Fürſten Bismarck der ruſſiſchen Politik nur dann 
gefährlich werden könnte, wenn die Wünſche beider benachbarte n 
Regierungen verſchtedene Ziele hätten, jetzt aber ſtrebten beide 
Mächte daſſelbe Ziel an: die Erhaltung des Friedens. 

Aus der Kühle, die Anfangs in der franzöſiſchen Preſſe 
ob der kronprinzlichen Reiſe nach Spanien herrſchte, entwickelt 
ſich allmählich ein Sturm, und bet einem Sturm kommen die 
geheimſten Dinge ans Licht. Dabei muß natürlich auch Bis⸗ 
marck, der Alles gegen die Franzoſen anſtiftet, wieder herhalten. 
Luther bleibt ebenfalls nicht ungeſchoren. Ein Blatt plaudert 
aus, was alle tiefer blickenden Leute wohl längſt gewußt, aber 
im Herzensgrunde vergraben hielten, nämlich daß der Krieg 
Frankreichs mit Deutſchland der Krieg des Katholicismus 
(richtiger Ultramontanismus) gegen den Proteſtantismus jet, der 
letzte ſowohl (1870) als der nächſte, den die Franzoſen ſchon 

pränumerando als Sieg feiern. (Die Urſache, daß die Fran⸗ 
zoſen aufs Neue in Unruhe gerathen, iſt in dem Fallen ihrer 
Staatspapiere zu ſuchen das ſeit einigen Tagen einget eten iſt, 
natürlich infolge der kronprinzlichen Reiſe. Und da ſoll dieſe 
Reiſe keine politiſche Bedeutung haben! 

Wie verlautet, wird auch der Präſident Grevy den 
Beſuch des Königs Alfons erwidern. Jedenfalls werden die 
Spanier bei dieſer Gelegenheit beweiſen, daß ſie eine beſſere 
Erziehung und mehr Anſtand beſitzen als ihre Nachbarn jenſeit 
der Pyrenäen. 

Ein ſchon ſeit einiger Zeit vorhergeſehener, neuer Streit 
iſt zwiſchen dem Papſte und der italieniſchen Re tierung ausger 
brochen. Die Regierung beabſichtigt, die Leiche des Königs Vic⸗ 
tor Emanuel in der Pantheon⸗Kirche beiſetzen zu laſſen, der 
Papſt aber will dies nicht dulden, da der verſtorbene König mit 
dem päpſtlichen Bannfluche belaſtet war, er droht, falls die Re⸗ 

gierung bei ihrem Vorhaben beharre, dem Pantheon ſeinen kirch⸗ 
lichen Charakter zu nehmen. 

Wie ein Privat Telegramm aus Sofia meldet, iſt die An⸗ 
gelegenheit des Verbleibens der ruſſiſchen Offieiere in der 
bulgariſchen Armee nunmehr im Sinne der Verſtändigung 
zwiſchen der ruſſiſchen und der bulgariſchen Regierung erledigt: 
Fürſt Alexander hat am Freitag das Decret unterzeichnet, wo⸗ 
nach die ruſſiſchen Officiere im bulgariſchen Heere bleiben. 

Die Berichte über den Aufſtand in Serbien bringen 
noch die Meldung aus Belgrad, daß der Pope Miloje, der 
Lehrer Prouluvic und ein Bauer aus Boljevac als Hauptur⸗ 
heber des Aufſtandes im Bezirke Boljevac ſtandrechtlich zum 
Tode verurtheilt wurden. 

London, 18. Novbr. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureaus aus Shangai meldet: In Han⸗Kau iſt ein Adjutant 
aus Pengyulia eingetroffen, um circa 20,000 Freiwillige für 
den Fall des Eintritts von Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich 
und China anzuwerben. 


Die Reiſe des deutſchen Kronprinzen. 


Ueber die Reiſe des Kronprinzen nach Spanien (die Abreiſe 
von Berlin iſt unter „Tagesſchau“ bereits gemeldet) liegen fol⸗ 


ende Depeſchen vor: 5 29 
5 As: r, 17. Rovbr. Der Kronprinz wurde bei jeiner 


Durchreiſe hier auf dem Bahnhofe vom Großherzog und Erbgroß⸗ 
erzog begrüßt. ; “ Fa 
5 rn 4 a. M., 17. Novbr. Die Kronprinzeſſin iſt 
mit ihren Töchtern heute Mittag aus Wiesbaden hier eingetroffen, 
auf dem Bahnhofe vom Stadteommandanten v. Loucadou empfan⸗ 
gen worden und hat ſich zu dem Baron Meyer Carl von Roth⸗ 
ſchild begeben, um deſſen Kunſtſchätze zu beſichtigen. f 

Frankfurt a. M. 17. Novbr., Abends. Se. k. k. Hoheit 
der Kronprinz traf heute Abend 8 ¼ Uhr hier ein und ſtieg im 
„Frankfurter Hof“ ab, wo Ihre k. k. Hoheit die Kronprinzeſſin 
zum Empfange anweſend war. Nach dem Souper ſetzte Se. k. k 


Fenſter blidend — wie eben der Fremde wieder berausſpran ; 
Mathilde reichte ihm noch ein kleines Päckchen nach, er drückte 
ihre Hand und die Worte: „Lebe wohl, gute Mathilde!“ dran⸗ 
gen wieder zum Ohre des Lauſchenden. 

Dann ging der Mann wieder dem Garten zu, Mathilde 
blickte ihm nach. 

Hal blitzte es in Herzbergs Innerm auf, wenn du jetzt den 
Buben, der dir ſein Lebensglück geraubt, unter ihren Augen 
niederſtreckteſt und ſo Beide beſtrafeſt! Der Dämon, der in jeder 
Menſchenbruſt ſchlummert, war aufgewacht. Er zielte, ſein Finger 
ruhte am Abzuge des Schloſſes. „Nein!“ ſagte er zu ſich, ich 
will mir keine Blutſchuld aufbürden; mag er und ſie leben, 
die Strafe wird Beide früh genug ereilen!“ Er ließ den Hahn 

erab. 
3 Der Fremde hörte das Knacken, blickte ſcheu um ſich und 
floh dann mit raſchen Sätzen. 

Gegen Morgen ging Herzberg in ſein Zimmer, um ſeine 
Sachen zu packen. Er hatte ſeinen Entſchluß gefaßt: Frühe, ehe 
Jemand im Haufe wach ſet, wollte er es auf Nimmerwieder kehr 
verlaſſen Aber fo leicht ſollte es ihm nicht werden. Als er, 
Büchſe und Jagdtaſche um die Schultern gehangen, aus ſeinem 
Zimmer trat, kam Mathilde die Treppe herauf. Freundlich 
lächelnd bot ſie ihm die Rechte zum Morgengruße; er aber be⸗ 
deckte die Augen mit der Hand und ſchritt an dem wie erſtarrt 
ſtehen bleibenden Mädchen vorbei, ohne ihren Gruß zu erwiedern, 
und verließ eilig das Haus. 

Als ſich Mathilde von ihrem Schrecken erholt hatte, eilte 
ſie dem Geliebten nach. „Hermann! Hermann!“ rief ſie; er aber 
winkte abwehrend mit der Hand und beſchleunigte nur noch ſeine 
Schritte. Troſtlos kehrte fie zurück und eilte nach feinem Zim⸗ 
mer. Dort fand ſie auf dem Tiſche das vertrocknete Veilchen⸗ 
bouquet, deſſen Stiele durch den Ring geſteckt waren, welchen fie 
noch geſtern dem Geliebten gegen den ſeinigen gegeben. Dane⸗ 
ben lag ein Blatt Papier, auf das Herzberg's Hand die Worte: 
„Lebe wohl und ſei glücklich! Ich verzeihe Dir!“ geſchrieben 

atte. 
8 Vor ihren Augen flirrten die Schriftzüge; ſie ſchienen ſich 
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Hoheit um 9 Uhr 50 Minuten die Reiſe fort. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, welche im Laufe des Nachmittags noch den Dom und 
den Römer beſucht hatte, begab ſich um 10 Uhr mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Wiesbaden zurück. 

Ro m, 17. Novbr. Der Generaladjutant des Königs, General⸗ 
major Carava begiebt ſich morgen nach Luino, um den Kron⸗ 


prinzen im Namen des Königs an der Grenze zu empfangen und 


nach Genua zu geleiten. 

Madrid, 17. Novbr. Das Geſchwader, welches Se. k. k. 
Hoheit dem Kronprinzen des deutſchen Reiches und von Preußen 
entgegen fahren wird, beſteht aus den Fregatten „Victoria“, „Nu⸗ 
mancia“, Carme“ und „Lealtad“ und dem Aviſo „Caridad.“ Das 
Commando iſt dem Admiral Bullaß übertragen worden. Das Ge⸗ 
ſchwader liegt bei Karthagena, der Ordre zum Auslaufen gewär⸗ 
tig, vor Anker. 

Madrid, 17. Novbr. Valencia iſt nun endlich als defi⸗ 
nitiver Ankunftsort des Kronprinzen beſtimmt. Die Preſſe von 
Valencia, auch die republikaniſche, begrüßt den Kronprinzen höchſt 
ſympathiſch. Die Ankunft in Valencia wird am 23. November, 
Morgens, erwartet. Die Deutſchen in Madrid, deren Anzahl ſich 
auf etwa 200 beläuft, werden dem Kronprinzen nach ſeiner An⸗ 
kunft eine Adreſſe überreichen. 

Valencia, 18. Novbr. Die hieſigen Behörden ſind mit 
Vorbereitungen für den feſtlichen Empfang des deutſchen Kron⸗ 
prinzen beſchäftigt. Der deutſche Geſandte in Madrid, ſowie der 
der Oberſt⸗Kämmerer und ein Flügeladjutant des Königs werden 
am nächſten Dienſtag hier erwartet. 

Genua, 18. Novbbr. Am Bahnhofe befeſtigten Arbeiter 
deutſche und italieniſche Fahnen. Um die Statue des Columbus 
inmitten von Palmen und Magnolienbeeten werden neue Cande⸗ 
laber aufgeſtellt. An den 51 1 4 in der Via Balbi ſind etliche 
Gaslaternen mehr angebracht, im alten Palazzo Reale putzen ge⸗ 
ſchäftige Hände das Treppenhaus mit Blumen und Pflanzen. 
Das iſt Alles, was man von der bevorſtehenden Ankunft des 
Kronprinzen bemerkt. Im Hafenziſt es ſtiller, als ſonſt, unzählige 
Schiffe liegen leblos ankernd, weil der Streit der Matroſen noch 
andauert. An die Wohnung des Kronprinzen wurde gerade die 
letzte Hand gelegt. Ein ruſſiſches Admiralsſchiff fuhr heute in 
den Hafen um den Kronprinzen zu begrüßen. Ein anderes ruſſi⸗ 
ſches Schiff mit 143 Mann langte geſtern an. — Heute früh 
traf Herr v. Keudell hier ein. Die hieſige Preſſe behandelt den 
Kronprinzenbeſuch mehr als Localereigniß, da der Beſuch nicht 
Italien gilt. Sämmtliche Politiker verfolgen die Reiſe mit höch⸗ 
ſtem Intereſſe. Allgemeine Befriedigung herrſcht, daß des Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Mancinis Aufforderung an den Kronprinzen in 
Genua der Gaſt der Regierung zu ſein, von dieſem angenommen 
wurde, denn zweiffellos iſt kein Ausländer in Italien populärer 
als der deutſche Kronprinz. 

Genua, 18. Novbr. Der Kronprinz des deutſchen Reiches 
wird heute Abend 12 Uhr hier erwartet Trotz des Incognitos 
wird ein feſtlicher Empfang durch zahlreiche Mitglieder der deutſchen 
Colonie und die Spitzen der Behörden von Genua ſtattfinden. 
Die Stadt iſt in freudiger Bewegung. 


Der „Attentäter Jerty's“. 


Die Reihe der Attentäter hat ſich um ein Individuum 
vermehrt, welches am Freitag zu Paris im Miniſterium des 
öffentlichen Unterrichts verhaftet wurde. 

Im Laufe des Freitags Nachmittags verſuchte ein junger, 
ſehr aufgeregt ausſehender Menſch von 18 Jahren verſchiedene 
Male, bei dem Miniſterpräſidenten Ferry vorgelaffen zu werden; 
letzterer war in der Kammer. Dem Privatſecretär des Herrn 
Ferry und den Kanzleidienern erklärte der ſtürmiſche Beſucher, 
daß er ein Delegirter der Arbeitervereine des Nordens ſei und 
Sen perſönlich ſprechen müſſe; verabſchiedet, drang nach etwa 
10 Minuten derſelbe junge Mann wieder in die Kanzleidiener⸗ 
ſtube, durchſchritt dieſelbe eilends, öffnete, einen Revolver in der 
Hand, in der Meinung in das Cabinet des Miniſters zu kommen, 
die große Thür, die zur Bibliothek führt; der Kanzleidiener 
ſtürzte ſich auf ihn; nach langem Ringen gelingt es den Atten⸗ 
täter zu bändigen, bis zwei Poliziſten ihn entwaffnen und feſt⸗ 
nehmen. Beim Verlaſſen des Miniſtertums rief derſelbe: „Es 
lebe die Sociale, es lebe die Commune!“ Bei der Durchſuchung 
fand man bei ihm ein Portemonnate mit vier Francs, 30 Gar- 
touchen und fein Geburtszeugniß. Bei dem Anblick des Letzteren 
ſtürzte er ſich auf daſſelbe, und verſuchte es mit den Zähnen zu 
zerreißen, doch hat man feſtſtellen können, daß er Curien oder 
Quirin heißt und aus Hagenau ſſt. Er erklärt, einer anarchi⸗ 
ſtiſchen Partei anzugehören, bei welcher er den Antrag geſtellte 
die an der Spitze der Regierung Stehenden zu töbten. Nachdem 
MD — 
in Dolche zu verwandeln, die nach ihrem Herzen zielten. Das 
Blatt entſank ihrer Hand, Lilienbläſſe überzog ihre Wangen; ſie 
mußte ſich am Tiſche halten. damit fie nicht umfiel. Endlich machte 
ſich ihr gepreßtes Herz durch einen Schrei Luft und fie ſank, in 
Thränen ausbrechend, auf einen, neben ihr ſtehenden Seſſel. 


Mehrere Tage war bereits Herzberg auf ſeiner Station, als 
ihm ein arretirter Paſcher übergeben wurde, den er bei der näch⸗ 
fien Gerichtsbehörde einliefern ſollte. Beim erſten Blick auf 
den Gefangenen erkannte er den Mann, der in jener Nacht 
Mathilde beſucht hatte, aber auch die trotzige Stimme, mit 
der jener zu eſſen forderte, kam ihm bekannt vor. Einen 
Augenblick ſann er nach, dann ſtand in ihm die Ueberzeugung 
feſt: Der junge Paſcherhauptmann, deſſen Wort ihm in jener 
Nacht das Leben rettete, und der Verführer Mathildens fanden 
vor ihm in einer Perſon. 

Nach einigen Minuten ſchon war er auf dem Wege nach 
dem Orte, wo er den Gefangenen hinzubringen hatte; ihn beglei⸗ 
teten noch vier Jäger. — Da ihnen die größte Vorſicht an⸗ 
empfohlen war, weil man einen Befreiungsverſuch von Seiten 
der Kameraden des Schmugglers erwartete, ſo folgte dem gefeſ⸗ 
ſelten Schleichhändler blos der Oberjäger mit ſchußfertiger Büchſe 
während ein Jäger etwa 100 Schritte vor ihnen marſchirte und 
die übrigen Rücken und Flanken deckten. 

Der nächſte Weg führte zwar nicht am Gute Neuhoff vorbei 
aber Herzberg wählte dieſen, weil er mehr über ebenes Feld 
führte, und des halb gefahrloſer war, als der nähere, nebenbei 
mochte ihm auch eine nicht ganz edle Rache dazu veranlaßt ha⸗ 
ben: er wollte Mathilde in ihrem Geliebten den Verbrecher er 
kennen laſſen. 

Als der Zug den kleinen Hof erreicht hatte bemerkte Herz⸗ 
berg, daß Mathilde in ihrem Fenſter ſtand und ſie beobachtete. 
Jetzt ging der Oberjäger mit feinem Gefangenen dicht am eiſer⸗ 
nen Gitter des Vorplatzes vorbei. Herzberg blickte hinauf nach 
der ſonſt, nein noch immer ſo heiß Geliebten, während der 
Paſcher ſein Geſicht abzuwenden ſtrebte. 

Mathildens Antlitz war ſehr blaß, ſie blickte ſehr ſtarr auf 


dieſer Antrag angenommen, ſei er nach Paris gegangen, um den⸗ 
ſelben auszuführen Er behauptet, Genoſſen zu haben, die aus⸗ 
führen werden, was ihm nicht möglich war. 

Man glaubte zunächſt, es mit einem Irrſinnigen zu thun 
zu haben uid ein Deutſcher konnee mit Recht fragen, ob der 
junge Elſäſſer etwa durch die Lictüre Pariſer, Zeitungen verrückt 
geworden? 

Die letzten Nachrichten melden indeß, es ſei durch Verhöre 
mit dem Attentäter erwieſen, daß derſelbe nicht irrſinnig iſt Er 
erklärt, er wolle die ſchlecht organiſirte Geſellſchaft reformiren; 
indem er Ferry ermordete, wollte er die Bourgeoſie erſchrecken. 
Er erklärt außerdem, daß, wenn Ferry mit Waldeck „Rouſſeau 
nach Lille gekommen wäre, er beide in die Luft geſprengt hätte. 
Die Unterſuchung iſt im Gange, ob Curien wirklich, wie er an⸗ 
giebt, von den Anarchiſten der Stadt Lille nach Paris dele⸗ 
girt war 


Provinzial Nachrichten. 


* Grandenz, 17. Novbr. Die „Ges“ berichtet; Heute 
wurde der Redactton aus Gruppe ein Bouquet Erbjenranten 
mit Blüthen und Schoten zugeſtellt. Es wurde dabet mitgetheilt 
daß ein ganzes Erbſenfeld zum zweiten Male (von ausgeſtreulen 
Erbſen) Blüthe und Frucht trage. Ein Korb voll gefunder 
Schoten wurde heute auf dem Markt verkauft, und nächſten 
Markttag iſt noch ein zweiter zu erwarten. Der Fall ſoll in 
unſerer Gegend noch nicht dageweſen ſein. 

— Danzig, 17. Novbr. Der Oſtdeutſche Zweigverein für 

Rübenzucker Induſtrie hält am 26. d. M. hier im Hotel du Nord 
eine Verſammlung ab, in der über folgende Angelegenheiten ver- 
handelt werden wird: Antrag Mewe: Der Zweigverein für 
Rübenzucker⸗Induſtrie wolle dahin wirken, daß die Unterſuchung 
der Ausfallzuckerproben ebenſo wie in Magdeburg durch einen 
geeigneten Chemiker auch in Danzig erfolgen könne. Antrag 
Dirſchau: Beſprechung einer Verfügung der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction in Bromberg für die Inhaber von Anſchluß⸗ 
geleiſen bezüglich Verkürzung der Ladefriſten. Antrag Marien: 
burg: Beſprechung über den zu großen Andrang der Rüben im 
Herbſte und über die dagegen zu ergreifenden Mittel. Stand 
der Rüben⸗Verſicherung und Wahl von Vertrauensmännern. 
Der Ingenieur Max Krauſe aus Berlin wird dann einen Wor- 
trag über den Univerjal-Sicherheits-Apparat für Dampfkeſſel, 
Patent Richard Schwarzkopff mit Experimenten an einem betriebs. 
mäßig geheizten Keſſel halten. 
Königsberg, 15. Novbr Vor einem Jahre wur de 
die hieſige Gewerbeſchule aufgehoben, weil die Stadt nicht län⸗ 
ger den von der Regierung verlangten Zuſchuß zur Unterhaltung 
derſelben leiſten wollte. Im Auguſt d. J. forderte nun die Res 
gierung den hieſigen Magiſtrat auf. die Gründung einer Bau- 
gewerksſchule in Erwägung zu ziehen, da eine ſolche von hteſi⸗ 
gen Bautechnikern als dringendes Bedürfniß angeſehen werde, 
In den 35 landräthlichen Kreiſen der Provinz giebt es nur 5 
bis 7 beſſer ſituirte Maurer⸗ und Zimmermeiſter, welche Bau⸗ 
polire beſchäftigen, denen es aber an gründlicher Bildung fehlt. 
Der Zuſchuß für eine Schule von 150 Schülern beziffert ſich 
auf 36 000 Mk. Die ſtädtiſchen Behörden haben in Erwägung, 
daß eine Baugewerksſchule hauptſächlich nur der Provinz zum 
größeren Nutzen gereiche und daher aus Staats- oder Provinzial⸗ 
fonds errichtet werden müſſe, die Forderung der Regierung zu⸗ 
rückgewieſen. („Gef.“) 

— Bromberg, 18. Novbr. Der Staatsanwalt hat gegen 
den Urtheilsſpruch, durch welchen der ehemalige Stadtrath Belei⸗ 
ver a 2 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, Berufung ein⸗ 
gelegt. 


Joc ales. 


Tborn, den 19. November 1833, 

— Stadtverordneten⸗Verhandlungen vom 17. Noobr.. In der 
am Sonnabend ſtattgehabten außerordentlichen Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung kam folgende Tagesordnung zur Berathung: 1) Ortsſtatuten⸗ 
Entwurf und Regulativ über die Einrichtung einer Fortbildungsſchule 
als Gemeindeanſtalt. — 2) Wahl eines Armen⸗Deputirten für den 
II. Bezirk an Stelle des ausſcheidenden Herrn Bartlewski. — 3) Antrag 
auf Genehmigung zur Uebertragung des katboliſchen Religionsunterrichts 
der I. Abtheilung der höheren Töchterſchule au Herrn Militärpfarrer 
Bönig. — 4) Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Thorn Nr. 328/29 
mit 20000 Mark. — Ferner folte die Rechnung der Ziegelei-Kaſſe pro 
1. April 1881/82 vorgelegt werden, jedoch wurde auf Antrag des Refe⸗ 
zenten des Finanz⸗Ausſchuſſes, Herrn Benno Richter, dieſelbe zur Er⸗ 
ledigung der Monita in die nächſte Sitzung verwieſen. 
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den Gefangenen. Plötzlich ſchien ſie ihn erkennen, ſie ſtieß einen 
Schrei aus und ſank ohnmächtig in die Arme des beſtürzten Va⸗ 
ters. — Herzberg hätte hineilen und ſie in ſeine Arme ſchließen 
mögen. Welche tiefen Vorwürfe machte er ſich jetzt, daß er die⸗ 
ſen Weg gewählt harte. — In tiefem Sinnen erreichte er das 
Dorf und lieferte ſeinen Arreſtanten an die Ortsbehörde ab; doch 
ſchon nach drei Tagen fand man deſſen Kerker leer; ſeine Ge⸗ 
fährten hatten ihn befreit. 


6. 

Zwei Wochen waren ſett dem Tage verſtrichen, an dem der 
Oberjäger aus dem Haufe des Gutsbeſitzers gegangen war, als 
ihn an einem Abend ſein Weg an dem Garten des Gutes hin⸗ 
führte. Mit ſchmerzlicher Sehnſucht blickte er in die ſchattigen 
Laubgänge, in denen ihm noch vor Kurzem das Glück der Liebe 
ſo wenig gelächelt hatte. Das Pförtchen ſtand offen. Eine Weile 
kämpfte er mit ſich ſelbſt, dann trat er ein, um einen Augenblick 
in der Laube Mathildens zu ruhen und in wehmüthigen Er⸗ 
innerungen zu ſchwelgen. Er betrat die wohlbekannten Wege 
und bald war die Laube erreicht. — Auf einem kleinen Sopha 
ruhte eine weiße Geſtalt, ſie ſchien zu ſchlummern. Leiſe trat 
Herzberg näher: es war Mathilde. Sie ſah jo krank aus, die 
geſchloſſenen Augenlieder waren geröthet vom Weinen, um den 
lieblichen Mund hatte ſich ein Zug des tiefſten Schmerzes ge 
lagert. — Herzberg kniete nieder vor der geliebten Geſtalt, die 
alte Liebe erwachte mit verdoppelter Gewalt, ſein Herz ſchlug 
heftig. Da kam die Erinnerung an die Scene die ſie getrennt 
hatte, über ihn; er bebte zurück. Er fühlte, der Gefallenen hätte 
er noch feine Hand reichen können — aber fie hatte ein zu über⸗ 
dachtes Spiel mit ſeinem Herzen getrieben, das konnte er nicht 
vergeben. — Und doch vermochte er nicht, ſich von ihrem Anblick 
zu trengen, fie ſchten jo ſchmerzlich zu bereuen! — „Mathilde, 
Mathilde!“ rief es in feiner blutenden Bruſt, „Du Du konnteſt 
jo tief ſinken!“ — Er riß ſich gewaltſam los, um zu ſcheiden 
für immer. Noch einmal neigte er ſich über die Geliebte, um 
ſich ihr Bild einzuprägen, da erwachte ſie. Er wandte ſich, um 
zu gehen, aber ſie flog an ſeine Bruſt. (Fortſetzung folgt.) 
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Den Haupttheil der Sitzung, in welcher Seitens des Magiſtrats 
nur die Herren Stadträthe Schwartz und Gefjel anweſend waren, 
nahmen die Debatten über die Fortbildungsſchule ein. Unter andern 
war es die Frage, ob der Dirigent allein berechtigt ſein ſolle, über die 
Aufnahme während des Curſus ſich anmeldender Fortbildungs⸗Schüler 
zu entſcheiden. Es erfolgte ſchließlich der Beſchluß, daß die Aufnahme 
von der Genehmigung des Curatoriums abbängig ſein ſoll. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß die Zinſen der ſtädtiſchen Fonds für gewerblichen 
Fortſchritt zu Prämien an Schüler der Fortbildungsſchule verwendet 
werden können, dagegen nicht die Zinſen der ſtädtiſchen Fonds, aus 
denen junge Leute, welche eine Fachſchule beſuchen wollen, unterſtützt 
werden. — Ferner wurde beſchloſſen, daß jeder Schüler am Schluſſe 
des Schuljahres ein Zeugniß erhalten ſoll, auf Verlangen auch ein Ab⸗ 
gangszeuaniß. — Im Organiſationsplan beſchloß die Verſammlung ver⸗ 
ſchiedene Abänderungen des zur Berathung vorgelegten Entwurfs. Die Aus⸗ 
gaben für die Lehrkräfte (pro Stunde 3 Mk. Durchſchnitt) wurde von 1200 
auf 1400 Mk. erhöht. Dem Dirigenten wurden ſtatt 100 Mk 160 Mk. bewilligt 
und die Summe der Koſten auf 1800 Mk. angenommen. Der Beitrag 
des Handwerkervereins wurde ſtatt mit 300 Mk. mit 150 Mk. in die 
veranſchlagten Einnahmen aufgenommen. Eine längere Debatte entſtand 
über den Wunſch des Magiſtrats, daß die Anſtellung eines Zeichnen⸗ 
lehrers als ſtädtiſcher Lehrer im Princip genehmigt werden möge. Der 
für die Fortbildungsſchule zu engagırende Zeichnenlebrer ſoll bei der 
Mittelſchule mit von 1500 auf 2400 Mk. ſteigendem Gehalt angeſtellt 
werden und entſtand zuerſt ein lebhafter Meinungsaustauſch darüber, 
ob dieſer Lehrer dann für den Unterricht an der Foctbildungs⸗ 
Schule extra remunerirt werden ſolle, wie er an der Mittelſchule und 
an der böberen Töchterſchule verwendet werden könne und ſchließlich 
wurde in Frage geſtellt, ob die Anſtellung eines ſtädtiſchen Lehrers 
überbaupt mit der Beratbung über den Organiſationsplan der Fort⸗ 
bildungsſchule in Zuſammeuhang gebracht werden müſſe. Schließlich 
wurde folgender Majoritätsbeſchluß gefaßt: Der Anſtellung eines Zeich⸗ 
nentebrers als ſtädtiſcher Lehrer ſtimmt die Verſammlung im Princip zu 
und erwartet weitere Vorlage des Magiſtrats. 

An Stelle des Herrn Bartlewski wurde Herr Gensdarm a. D. 
Heibicht zum Armen-Deputirten gewählt. 

Betreffs der Uebertragung des katholiſ den Schulunter richtstan eine 
der aus 92 Mädchen beſtehenden zwei Abtheilungen der höheren Töchter⸗ 
ſchule und Bürge töchterſchule wurde der Vorlage gemäß beſchloſſen. 

— Herr General ⸗ Superintendent Taube war geſtern auf der 
Durchreiſe nach Königsberg bier anweſend, beſuchte die Kirchen und 
benutzte den Aufenthalt hier, um mit den Geiſtlichen zu conferiren. 

— Trichinoſis. Wie ſchon mitgetbeilt, war am Sonnabend, nach⸗ 
dem die Polizei ärztlicher Seits Anzeige über viele Erkrankungen an 
Trichinoſis erbalten hatte, proponirt, bei drei bieſigen Fleiſchern Unter⸗ 
ſuchungen abzuhalten und nötbigenfalls deren Geſchäfte zn ſchließen. 
Unterdeß machte der Fleiſchbeſchauer Herr Schröder der Polizei Anzeige, 
daß er auf Erſuchen des Frl. Mack von dieſer bei dem Fleiſchermeiſter 
Frobwerk gekaufte Mettwurſt unterſucht und dieſe ſtark mit Trichinen 
bebaftet gefunden babe. Es wurde deshalb der Frobwerk'ſche Laden 
polizeilich geſchloſſen und alle Vorräthe unter Siegel gelegt. Durch 
die Herren Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Kutzner und Polizei⸗ 
Commiſſar Fintenſtein wurden 21 Trichinoſis⸗Kranke beſucht und 
wurde bei allen feſtgeſtellt, daß ſie nicht von Scheda oder 
Watarecy ſondern nur von Frohwerk Wurſt entnom men batten. 
Unter Zuziehung dreier Fleiſchbeſchauer, unter Leitung des Herrn 
Kreisphyſikus und unter Aufſicht des Herrn Polizei⸗Commiſſar 
Finkenſtein wurden geſtern ſämmtliche Fleiſch⸗ und Wurſtwa aren um 
Frohwerkſchen Geſchäfte unterſucht aber frei von Trichinen befunden. 
Infolge deſſen wurde die Sperrung des Frohwerk'ſchen Geſchäftes 
aufgehoben. Die Unterſuchung wird indeg einen andern Gang 
nehmen, da ſich berausgeſtellt hat, daß Herr Frohwerk vor etwa 
3 Wochen 228 Pfund Schweinefleiſch (Schinken und Rippſpeer) von 
Frant zu Culmſee gekauft hat. Frank bat dies Fleiſch am 29. October 
Herrn Frohwerk zum Kauf angeboten und ihm am nächſten Tage ge⸗ 
ſchickt. Frohwerk will mit Beſtimmtheit angenommen haben, daß das 
Fleiſch auf Trichinen unterſucht ſei, hat aber nicht ausdrücklich danach 
gefragt, weil ihm ſonſt ſtets das Controlbuch vorgezeigt wurde. In 
Culmſee ſind bekanatlich viele Erkrankungen an Trichinoſe vorgekommen 
und fall Frau Gutsbeſitzer Kappes noch fehr ſchwer an den Folgen der 
Trichinoſe zu leiden haben. Auf beute Nachmitttag iſt bier eine Be⸗ 
ratbung der Sanitäts⸗Commiſſton über zu ergreifende Maßregeln abge⸗ 
halten worden. 

— Die Theater⸗Vorſtellung des Haudwerker⸗Vereins, welche 
am Sonnabend ein volles Haus machte, fand den allgemeinſten Beifall. 
Die eingeſtellten Kräfte ließen ſich meiſt als ſo vorzügliche erkennen, daß 
ihre Leiſtungen volles Lob verdienten und das Enſemble in beiden 
Stücken ausgezeichnet wirkte. Nach der Vorſtellung verfammelte ſich 
große Geſellſchaft in den Räumen des Artushofes zu einem Tanzkränz⸗ 
chen, das den erwünſchteſten Verlauf nahm. 

— Der Tag des Menter⸗Concerts (Mittwoch) iſt jetzt dicht her⸗ 
angerückt und damit die Ausſicht auf einen exquiſiten Kunſtgemuß. Seit 
vielen Monaten vermiffen wir ein Künſtlerconcert. Nun wird uns end⸗ 
lich der 21. November ein ſolches bringen. Wir und gewiß alle Muſik⸗ 
freunde Thorns begrüßen dieſe Nachricht auf das Freudigſte, wird es 
ja doch gelten, dem Spiel der bedeutſamſten aller Pianiſtinnen, dem 
Spiel der jo hoch berühmten und gefeierten Clavier⸗Virtuoſin Fran 
Soſie Menter zu lauſchen. Ueberall, wo die Künſtlerin auftrat, war 
das Publitum in großen Maſſen erſchienen. Sofie Menter zäblt zu den 
allererſten Pianiſtinnen der Gegenwart. Staunenerregend iſt ihre rieſige 
Technik und nicht minder ihre Ausdauer. Von den Celebritäten des 
Fachs giebt böchſtens ein Rubinſtein oder Bülow ein quantitativ wie 
qualitativ jo umfangreiches Programm wie Frau Mener. Ihre Auf⸗ 
faſſung ift eine durchaus künſtleriſche allen Componiſten bringt ſie 
höchſtes Verſtändniß entgegen. Als Lieblingsſchülerin von Liszt bat fie 
allerdings auch eine gewiſſe Vorliebe für das glänzende Virtuoſenthum 
gewonnen und iſt bierin vielleicht gerade am bervorragendſten. 
Keine ibrer bewährten Rivalinnen und keiner unter den 
männlichen Clavier = Interpreten, können in der Wiedergabe 
der grandioſen Virtuoſen-Aufgaben (Liszt: Tannhäuſer⸗Ouverture, Don 
Juan⸗Fantaſie, Ave Maria u. ſ. w., u. ſ. w.) mit ihr concurriren. 
Blendenden orcheſtralen Glanz verſteht ſie über das Clavier 
zu gießen, wie kein Anderer. Doch, wenn das Virtuo⸗ 
ſenthum wohl ihre gländzendſte Seite iſt, ſo iſt ſie auch im Vortrag 
aller andern Clavierwerke durchaus künſtleriſch. Sehr bezeichnend für 
Frau Menter, die mit dem Clavier vollſtändig verwachſen ſcheint, iſt 
ein Ausſpruch von Liszt: „Sofie Menter iſt das Clavier ſelber“. 

— Berichtigung. Aus Culm erhielten wir folgendes Schreiben 

Ich erſuche Sie hierdurch, nachſtehende Berichtigung in Ihre Zeitung 
aufnehmen zu wollen. 

Die Thorner Zeitung ſchreibt in ibrer Freitagsnummer, ſie hätte 
aus „zuverläſſiger Quelle“ erfahren, daß ich mich in nächſter Zeit in 
Thorn niederlaſſen werde. — Eine derartige Abſicht habe ich niemals 
gebabt und begreife ich nicht Denjenigen, der eine ſolche Nachricht 
öffentlich hat verbreiten können. 

Paszkiet, Rechts⸗Anwalt. 

— Poſtaliſches. Nach einem Erlaß des Staatsſecretärs des 

eichspoſtamts fol es von jetzt ab verſuchsweiſe geftattet fein, Waaren⸗ 


Handlungen zur Begehung der bezeichneten Verbrechen und Rath 
und That wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben? 


zogen ſich hierauf die Geſchworenen zur Berathung zurück. 


ſieben Uhr, als dieſelben ihren Platz wieder einnahmen und der 
Obmann das Verdict dahin verkündete, daß der Angeklagte in 
zwei Fällen der Anſtiftung zu ſchwerem Raube und im Falle 
Liſſauer der Beihilfe zum Morde ſchuldig ſei. Die übrigen 
Fragen wurden verneint. 


ſchweren Riube und außerdem für die Anſtiftung zum Morde 


eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren, Aberkennung der Ehren⸗ 
recht 


apathiſcher Ruhe an, keine Miene zuckte in ſeinem Geſicht, wel⸗ 
ches mit ködtlicher Bläſſe überzogen war. N 
einmal das Wort ertheilt und mit demſelben ruhigen Ton, den 
er während der ganzen Verhandlung bewahrt hatte, äußerte er 


proben in Rollenform zur Beförderung mit der Briefpoſt gegen Entrich⸗ 
tung des Portos für Waarenproben bei den Poſtanſtalten einzuliefern, 
und zwar unter folgenden Bedingungen: Die Aufſchrift der Sendungen 
muß deutlich und leſerlich hergeſtellt, beſonders muß der Beſtimmungs⸗ 
ort in hervortretender Weiſe angegeben ſein. Falls die Umhüllung aus 
farbigem Papier beſteht, muß die Aufſchrift auf einem, der ganzen Fläche 
nach aufgeklebten Stück weißen Papiers angebracht werden. Die Sen⸗ 
dungen dürfen das Maß von 20 cm. in der Länge und von 7½ em. in 
Durchmeſſer nicht überſchreiten; auch müſſen die Sendungen im Uebrigen 
den für Waarenproben endungen geltenden Vorſchriften entſprechen. 

— Erlaß des Eiſenbahn⸗Miniſters. Nach dem allgemeinen 
Erlaß vom 14. October 1882 iſt mindeſtens der dritte Theil der in einem 
Eiſenbahn⸗Zuge vorhandenen Coupees zweiter Klaſſe (außer den Damen⸗ 
Coupees) als Nichtraucher⸗Coupee zu bezeichnen. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat dann ferner angeordnet, daß die königlichen 
Eiſenbabn⸗Directionen auch bezüglich der dritten Wagenklaſſe für eine 
dem Bedürfniß entſprechende Eiuſtellung von Nichtraucher⸗Coupees Sorge 
zu tragen ha ben. v 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Der Verkauf von nicht echten, 
nachgeahmten Bieren als „echte“ (beiſpielsweiſe als Pilſener oder Culm⸗ 
bacher) Biere rſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats 
vom 29. September 1883 als Betrug zu beſtrafen, ſelbſt wenn der Preis 
dem Werthe der gelieferten Waare entſprach und einzelne Käufer, mit 
der Lieferung zufrieden, weitere Beſtellungen gemacht haben. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden ſeit Sonnnabend Mittag 
bis heute 27 Perſonen, darunter ein Arbeiter, weil er ſeinem Brodberrn 
32 Mark unterſchlagen hatte, ein anderer Arbeiter, der 3 Mark unter⸗ 
ſchlug, die ihm übergehen wurden, um damit ½ Scheffel Rübſamen zu 
bezahlen, den er für den Käufer dieſem in die Wobnung getragen. Ein 
dritter Arbeiter wurde von einer Militär⸗Patrouille eingebracht, weil 
er im Dilirium allerlei Capriolen auf dem Wall betrieb. — Eine lieder⸗ 
liche Dirne hatte günſtige Gelegenheit zu eine mTaſchendiebſtahl benutzt 
und ein Portemannaie mit 15 Mark annectirt. Obwohl alsbald arretirt 
wurden nur noch 7 Mark 50 Pf. bei ihr gefunden. 


Aus Nah und Fern. 


— (Verurtheilung Dickhoff's.) Einer der ſenſa⸗ 
tionellſten Schwurgertchtsproceſſe, der je die Bevölkerung Ber 
lins in Erregung geſetzt hat, iſt beendet. Am Sonnabend, dem 
zehnten Verhandlungstage beendeten Staatsanwalt und Verthei⸗ 
diger ihre Plaidoyers. Es waren folgende Fragen an die Ge- 
ſchworenen formulirt: 

la. Iſt der Angeklagte Dickhoff ſchuldig, zu Berlin im 
April 1876 die Wittwe Liſſauer vorſätzlich getödtet zu haben und 
zwar indem er die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt hat? 

1b. Iſt der Angeklagte Dickhoff ſchuldig, durch dieselbe 
Handlung unter Anwendung von Gewalt gegen die Perſon der 
Liſſauer, durch welche der Tod derſelben verurſacht iſt, ihr eine 
fremde bewegliche Sache weggenommen zu haben? 

2a u. b Im Falle der Verneinung dieſer Fragen, tft der 
Angeklagte Dickhoff ſchuldig, zu den vorgenannten ftrafbaren 
Handlungen andere Perſonen durch Anleitung, Ueberredung oder 
Verſprechen vorſätzlich beſtimmt zu haben? 

Za u. b. Im Falle der Verneinung auch dieſer Frage, iſt 
der Angeklagte Dickhoff ſchuldig, dem Thäter dieſer ſtrafbaren 


Bezüglich des Falles Königsbeck wurden dieſelben drei Fra⸗ 
gen mit a und b geſtellt 


Nach ſorgfältiger Rechtsbelehrung ſeitens des Präſidenten 


Die Geſchworenen beriethen faſt zwei Stunden, es war 


Der Staatsanwalt beantragte eine 
lebenslänglich Zuchthausſtrafe für jeden Fall der Anſtiftung zum 


e 
Der Angeklagte hoͤrte den Spruch der Geſchworenen mit 


Es wurde ihm noch 


ſich folgendermaßen: 

Herr Präſident, ich bin unſchuldig, und wenn ich verurtheilt 
werde, ſo wird an mir ein Juſtizmord begangen. 

Das Urtheil des Gerichtshofes, das die Anweſenden mit 
lebhafter Spannung erwarteten lautete: 

Wegen Anſtiftung zum ſchweren Raube in zwei Fällen für 


jeden derſelben lebenslänglich Zuchthaus, wegen Bethetligung 


am Morde der Wittwe Liſſauer zehn Jahre Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte, Zulaſſung der Polizetauffich:. 

Auf die Frage des Präſidenten an den Angeklagten, ob er 
ſich bei dieſem Urtheil beruhige und die Strafe ſofort antreten 
wolle, fand Angeklagter keine Worte der Erwiderung; er fluſterte 
nur leiſe mit ſeinem Vertheidiger und machte im Uebrigen das 
gleichgültigſte Geſicht von der Welt. Nach längerem Harren 
erklärte alsdann der Präſident, daß er aus dem Schweigen des Ans 
geklagten ſeine Zuſtimmung entnehme. Damit war die Sitzung 
beendet. Der Angeklagte wurde, von Schutzleuten begleitet, in 
ſeine Zelle geführt. Das Pubkikum, das ſämmtliche Plätze bis 
zum letzten Moment dicht beſetzt hatte. ging mit Zeichen der Be⸗ 
friedigung über dieſes Urtheil auseinander. 

— * (Begnadigung.) Breslau, 12, Novbr. Der 
Kaiſer hat die über den früheren Conſul Robert Berthold wegen 
Betruges (Mißbrauchs einer Eiſenbahnfreikarte) verhängte Haft⸗ 
ſtraſe im Gnadenwege in eine Geldſtrafe von 5000 Mark um ⸗ 
gewandelt 2 

— * (Üeberſchwemmung in Croatien.) In Folge 
der letzten Regengüſſe iſt die Save auf beiden Ufern ausgetreten, 
Martinskaves bei Siszek iſt ſammt der Straße überfluthet, der 
linke Uferdam iſt in eiuer Breite von 10 Klaftern durchbrochen, 
die ganze Poſawina ſteht unter Waſſer. 

— »Eine bemerkenswerthe Entſcheidung hat die 
Civilkammer des Landgerichts in Rottweil gefällt. Ein Fabrik, 
herr verwies mehreren Arbeitern ſich im Keſſelhaus zu wärmen. 
Er verwies es ihnen und bemerkte: „Wenn Einer erfriert, kann 
ich ihn ja bezahlen.“ Das nannte ein Arbeiter „eine Unver- 
ſchämtheit“. Er wurde ſofort entlaſſen und klagte auf Aus zah⸗ 
lung eines 14tägigen Lohnes. Das Amtsgericht wies den Ar⸗ 
beiter ab, weil ſeine Aeußerung eine Beleidigung enthalte, das 
Landgericht dagegen verurtheilte als Appelltnſtanz den Fabrik, 
herrn zur Bezahlung des Lohnes und der Proceßkoſten. Aller⸗ 
dings habe er das Recht der ſofortigen Entlaſſung im Falle 
eines groben und unehrerbietigen Benehmens gegen den Fabrik ⸗ 
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inhaber, aber ſelbſtverſtändlich nur dann, wenn nicht der Fabri⸗ 

kant dem Arbeiter gegründeten Anlaß zu deſſen Benehmen ge⸗ 

geben habe. Im vorliegenden Falle habe aber der Fabrikant 

den Auftritt provocirt; feine Aeußerung jet eine jo inhumane 

gepeicn, daß fie als eine Unverſchämtheit habe bezeichnet wer⸗ 
en können. 


Letzte Po. 


Berlin, 18. Novbr. Es beſtätigt ſich, das des Kronprinzen 
Abweſenheit etwa 4 Wochen währen, und daß derſelbe über Liſ⸗ 
ſabon und Hamburg zurückkehren wird 

Leipzig, 7. Noohr. In der Rotenhan' chen Prügelaffaire, 
ſtand heute Termin zur Verhandlung in der Reviſtonsinſtanz 
beim Reichsgericht an Bekanntlich hatten ſowohl der Angeklagte 
wie die Gemißhandelte als Nebenklägerin die Reviſion eingelegt. 
Das Reichsgericht erkannte auf Verwerfung beider Reviſionen, 
jo daß es bei dem erſtinſtanzlichen Urtheil, welches Herrn v. 
e zu 110 Mark Geldſtrafe verurtheilte, ſein Bewenden 

ehält. 

Conſtantinapel, 17. Novbr. Der ehemalige Großvezier 
Safvet Paſcha iſt geſtorben. 

Agram, 17 Novbr In zwei Comitaten iſt das Stand⸗ 
recht publicirt. Offictös wird dies durch Ueberhandnahme des 
Räuberweſens motivirt. 

Aus London wird der „Germania“ beſtätigt. daß Stöcker 
jchmähliches Unglück gehabt hat. Die ihn nach London gerufen, 
ſeien ganz unbekannte Größen Den Stimmführer, Feldmann, 
empfiehlt der Correſpondent der „Germania“ der beſonderen Be⸗ 
fürwortung des Grafen Münſter. 


Telegraphſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung. 


Genua, 19 Novbr. In letzter Nacht 12½ Uhr traf 
hier der deutſche Kronprinz auf dem feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hofe ein, empfangen von dem Botſchafter v. Keudell, dem Gene⸗ 
ral-Conſul Bamberg, den Officieren des deutſchen Geſchwaders, 
dem Präfecten und Sindaco von Genua, ſowie zahlreichen 


Das Muſikcorps der von der Municipalgarde geſtellten Ehren⸗ 
wache ſpielte die preußiſche National⸗ Hymne Der Kronprinz 
wurde auf der Fahrt durch die illuminirten Straßen von der 
e unausgeſetzt mit Evivas und Händeklatſchen 
grüßt. Der Kronprinz trat auf den Balcon um für die 
dauernden Ovationen zu danken. 


be» 
an ; 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

20. November. Dienstag. Aufgebeſſert, froſtig. Die nächtliche 
Temperatur ſinkt namentlich im Oſten bis zu Froſt, der im Nordoſten 
zu ſtrenger Kälte ſich ſteigert; tagsüber balbbedeckt bis beiter, ohne er⸗ 
bebliche Niederſchläge. Frübmorgens aufgebeitert, auf Mittag zu wolkig 
nachmittags aufgeheitert wohl bis zum Abend. 

21. November. Mittwoch. Aufgeheitert, wenn tagsüber auch die 
nächtliche Temperatur faſt allgemein unter Null liegt, beſonders nach 
Oſten und Nordoſten zu ſtarker Froſt. 

22. November. Donnerstag. Tagsüber ziemlich heiter bis hei 
ter bei Froſt; ſtellenweiſe leichter Schneefall. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 19. November. 
Fonds: fest 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage ; 
Russ. 50% Anleihe v 1877 


17.11. 83 


198 —101198—05 
. 197 —60/197—20 


1 91— 20 91—20 
Poln Pfandbr- 5% ! 69—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 53—50 53—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 10 1—70|191—70 
Posener Pfandbriefe 4% . 100—6 00—50 
Oestr. Banknoten » 169— 2069 
Weizen, gelber: Novb-Decemb, , . 180 fehlt. 
April-Mai . . gr 188 188 
von Newyork loco . i111—50/111—75 
Roggen loco 147 146 


Nov -Decemb 146 — 500146 —20 


April-Mai 151—50ʃ151—50 
Mai- juni x . 152 152—75 
Rüböl Novbr. . 5 . 65—86| 66 
AURUENU SUNG. a ne « 65—80) 65—90 
Spiritus loco 50-30 50—30 
Novbr. . 50—30 49 90 
Nov -Decemb . 48—80| 48—60 
April-Mai . - . 50 49—80 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardazinsfuss 5% 


Eingeſandt. 

„Die Armen und die Damen“ hat ein Einſender (O0. W.) den 
Leſern der „Thorner Ztg.“ vier Nummern bindurch vorgehalten und wer 
die Artikel geleſen, wird ka um anders darüber urtheilen können, als daß 
der ganze Wortſchwall auf den zehnten Theil hätte eingedämmt werden 
können, um das zu ſchreiben, was des Pudels Kern eigentlich ſein ſoll. 
Wozu war es aber nöthig, die Quinteſſenz aller vier Artikel 

„Mit Luft, Licht und Waſſer, dieſen drei Beſen, fegt man viel 

Schmerz, nicht nur Schmutz, aus unſeren Hütten. Sorgt für Auf⸗ 

klärung in den Hütten!“ 
mit ſo colloſſalem Wuſt zu umgeben. Sollte es etwa für den unbedingt 
guten Zweck, welchen die Artikel verfolgen, förderlich ſein, daß der Ver⸗ 
faſſer, wie eine mit Safran färbende Köchin fo gelbſüchtig gefärbte Hiebe 
auf die Geſellſchaft fübrte, dag feine Schreiberei nicht nur zu „hitzigen 
Reden“ führte? Mußten all' die „draſtiſchen“ und weis wohin ab⸗ 
ſchweifenden Darſtellungen zuſammen gebraut werden, um eine Sache 
abſcheulich zu machen, die der wohlwollendſten Anregung verdient wäre? 
Möchte daran nur wenig Anſtoß genommen worden ſein, damit die Liebe 
für die Sache nicht Noth leidet. Und möchte ferner eingeſehen werden, 
daß nicht nur in die „Hütten“ allein die Wirkung von Luft, Licht und 
Waſſer hineinzutragen wäre, ſondern ſelbſt in beſſern Häuſern ſowohl 
dieſe „drei Beſen“ wie auch Aufklärung und Einſicht heimiſcher ſein 
dürften, als es manchmal der Fall iſt. Zum Verſtändniß dieſer Andeu⸗ 
tung bedarf es nur einer Hiadeutung auf die oft geradezu ſchrecklichen 
Zuſtände, welche durch Kübel und Cloſets in beſſern Häuſern vervorge⸗ 
rufen werden, zum Schrecken der Einwohner, die darunter leiden und 
über die der Typhus heraufbeſchworen wird. 

Einer, der gerne am rechten Ende anfängt. 


ee 


er Ban ee 


italienischen Officieren und Angehörigen der deutſchen Co onie, 


Mittwoch, den 21. November, präcise 7 Uhr, in der Aula Bürgerschule 


der K. K. Hof- und Kammer- 


CONCERT Clavier-) Virtuosin 
i nn 23. 11. Uhr 6 Bef. III. 
Frau Sofie Menter wird siati der 


Liszt'schen Rhapsodie die gross- 
artige 

Don Juan- Fantasie 
von Liszt spielen, — wohl das schwie- 
rigste Clavierwerk dieses Compo- 
Inisten, — die unübertrefflichste ihrer 
Leistungen, staunenerregend! Ich 
glaube wohl sicher annehmen zu 
‘dürfen, dass dieser Tausch den ge- 
ehrten Concertbesuchern höchst will- 

kommen ist, 


E. F. Schwartz. 
Am 29. er. 8 Uhr Abends 
findet im Gemeindehanſe 
General⸗Verſammlun 
ſtatt, behufs Wahl von 5 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern und 3 Stellvertretern, wo⸗ 
zu die Mitglieder einladet 
Der Vorſtand 
des Kranken ⸗ und Verpflegungs⸗Vereins. 
Die Namen der ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder ſind bei unſerem Schriftführer 
Herin Rawitzki einzuſehen. 


Ista either ohlthalig⸗ = 
keits-Verein. | 


Sonntag Abend 10 Uhr ent- 
entſchlief nach Stägigem Leiden 
meine Tochter 
Adelheld Maibaum, 

im 21. Lebensjahre 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn, den 19. November 1883. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag Nachmittag 3 Ubr vom 
Trauerhauſe, Neuſtadt Nr. 73 
aus, nach dem altſtädt. evang. 
Kirchhofe ſtatt. 
Statt beſonderer Kleldung. 

Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Rosa mit Herrn Herrmann 
Krakauer bier, beehren ſich hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen 

Thorn im November 1883 
M. Aptekmann und Frau. 


Rosa Aptekmann, 
Herrmann Krakauer. 
Verlobte. 


Bekanntmachung. 

Das dem Bäckermeiſter Friedrich 
Berg gehörige im Grundbuche von 
Podgorz unter Nr. 116 verzeichnete Behufs Neuwahl von drei Vor⸗ 
Grundſtück, welches mit 7,10 Ar Hof- ſiehern und drei ſtellvertretenden Vor⸗ 
raum ohne Reinertrag zur Grundſteuer ſtehern, ſowie dreier Reviſoren findet 
und 600 Mark jährlichem Nutzungs⸗ Donnerſtag, den 22. d. Mts. 
ne zur Gebänbeftener veranlagt 8 Uhr Abends im Seſſionszimmer eine 


at General⸗Verſammlun 
ige ee 2 57 ſtatt, wozu wir Berne 10 


j inlaben. 
im Terminszimmer Nr. 4 im Bene 2 ein 
orn, den 19. November 1883. 
a Subhaſtation verſteigert Der Vorſtand. | 


Thorn, den 16. November 1883. h erſchu - Verein. 


Königl. Amts⸗Gericht V. x .' 
man eneral-Uerſammlung: 


ontag, d. 26. Nobr. c. 
Am 26. November d. J. 2 8 Uhr | 
Vormittags 11 Uhr 


ſollen auf der Chauſſeeſtrecke Unis law⸗ im Schützenhauſe. 


g Tagesordnung: 
eee in der es, 1) Bericht des Vorſtandes. 2) Prü- 


2 fung der Rechnung von 1882. 3) Wahl 
40 Stück ſtarke Pappeln ben Vorſtands⸗Mitgliedern, 4) Antrag 
an den Meiſtbietenden gegen gleich auf Aenderung von 8 Abſ. 1 und 2 
baare Bezahlung verkauft werden. Der und $ 14 der Statuten. 5) Antrag 
Termin wird im Gan hauſe des Herrn des Vorſtandes auf Begründung und 
Zellweger zu Damerau e einer Roßſchlächterei in 
Käufer können vorher an Ort und Thorn | 
Stelle die zu verauctionirenden Pappeln Da die letzte General⸗Verſammlung | 
in Augenſchein nehmen. Die Bedin- nicht beſchlußfähig war, jo werden die 
gungen werden im Termin bekannt damals unerledigt gebliebenen Sachen 
gemacht. (Nr. 1—3) diesmal jedenfalls zur Bes 
Kulmſee, den 18. November 1883. ſchlußfaſſung gebracht werden. 


Der Kreisbaumeiſter. Gäſte, — Damen, wie Her⸗ 
Rohde. 


8 
ren, — find willkommen. 
Um den Wünſchen meiner geehrten 


Thorn, den 19. November 1883. 
Kunden nachzukommen, zeige biermit Der Vorſtand. 
an, daß von heute ab wieder jede 
Lackirarbeit an Wagen und 
Schlit 


Als Norbmachermeiſter 
itten empfiehlt ſich 
in kürzeſter Zeit gefertigt wird; auch August Kohnert 
übernehme ſämmtliche andere Nepara- mit allen in ſein Fachſchlagenden Arbeiten, geb 
turen zu den billigften Preiſen Bei Hrn. Meinass, Altſt. Melt, 2 Tr. 
C. Heuer, Beſtellung und Reparatur. 
Maler und Lacktrer, Gerechteſtr. 109. ſchnell und aut. 


. — In To tan) m Tosowerke Air 7 Carbol⸗Wachs⸗Firniß als gelbliches 
B 2 iftensystem) mit Ro für 1—4 3 
D T est h mast h ınen forde B end ie u. Sprensieb riet Tabel ad als bräunliches 


Handdresch maschinen“ gits Genn, 
Haeckselmas chin eng in 12 deren Sorten, für 


Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- | 


Ba 


futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 
Cataloge gratis und franco. 
Pk. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 


Insterburg (Bahnhofstrasse.) 
Annoncen-Bureau 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a. M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr., 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Hamburg u, A. m. 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 

1) Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 


berechnet 5 

2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 

3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
Ewelches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann Kann! . a 

4) J Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen. 


——ͤ— — ———— 
in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 


= 


Annoncen Bureau 
er 
„Thorner Zeitung“. in 
Ernst Lambeck. 60 


—— —— ͤ ͤ:—g(:2:3! n ů1rß5rv5rð᷑.ĩ —ʒ̃ꝑ•— i— ui — 
Verantwortlicher Nedacttur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucerei von kraut Lambeck in Thorn 


Sole Menier. 


7 5 patentirte und prämtirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewäbrt in 


Regterungsbaubehörden: 


Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stakete, 


Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. — 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 


Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 


pProbebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Die beſle 
per Did. Fiaſchen 3,75 Mk., meßrere 
Did. Flaſchen billiger, die einzelne 
Flaſche 40 Pf ent 


Nummerirte Billets 3 Mk., 
Schülerbillets 2 Mk. 


E. F. Schwartz. 
Kaufmänniſcher Verein. 


DEE 4 5 
x 2 e — — ar Zi Heute Dienftag im Artushofe. 
Se e indereien von frische Blumen in: Zw A 
85 7 5 „ Poaqueis, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und ee | 2 Let! E n a be u d. — — 
1 „ ee eee, | Kanfmännifger Verein. 
N en E 175 Wir veranſtalten auch in diefem 
er Winter bei hinreichender Betheiligung 
S S 7 
nr „ Zebr:Curfus 
3 5 | für kaufmänniſches Rechnen, 
N Pr" i Correſpondenzu. Buchführung. 
— 42 Tan, = 1 Anmeldungen zur Tyeilnayme nimmt 
42 D > 5% Iunfer Rendant, Herr Carl Pichert, 
7 ; * 92 ED Brückenſtraße entgegen. 
a 3 g n Der Vorſtand 
eee, FETTE | Im 2 gen se ae 
Mayfarths neue Patent-Dreschmaschine Mittwoch, d. 21. d. Ms. 


4 g * Vormittags 10 Uhr 

ist eine wichtige Erfindung für die Land- werde ich in Roßgarten bei dem Be⸗ 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem ſitzer E Kirste daſelbſt 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert eine rothbunte Kuh 
gerades glattes Stroh und kostet kaum rothe Stärke, 0 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- ff Kommode und 
maschine. Ganz eiserne Construction, ein- 2 Kleiderſpind 
fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
neuen Systems. — Lelztjährige Campagne lung verſteigern. 

vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- Nitz, Gerichtsvollzieher 
bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen - I 


Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. Flaschen-Bier 


ein 


Furt Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; r 
äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. — = a 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 'Nü b 1 m 
H. MAYFAR'T & Co., Maschinenfabrik in Franfurt a. M. rnberger 15 Fl. 3 M 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : Dr Be een ? f 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Carnisen-Lazüretb.) flaschenreif und von 


| vorzüglicher Qualität 
‚empfiehlt J. Schlesinger. 

| Vorzügliche 
Speiſe⸗ Kartoffeln 

a Mk. 2,50 per 100 Pfd. franco Käu⸗ 
fers Thür liefert Herr Gutsbeſitzer 
Henrici 


aus . Kıelbasin “SEK 
Aufträge für jedes Quantum nimmt 
| entgegen 

A. Mazurkiewiez, 


Arnold Loewenberg. 


Ter Niue ere | 


Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgelchenk 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er- 
ſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2— 8 Perſouen. 
4. Auflage. 1883. 


In eleg. Kaſten. Preis 4 Mark 


Veo dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be⸗ 
a Spiele ift foeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er⸗ 
ienen. 

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in 
kürzeſter Zeit eingehende Kenntulß der bervorragendſten Hauptſtädte, Län⸗ 
der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Jaſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
bält eine Karte mit rotb ansgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
Oſtſee, Alpen, Wien u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 


aus der 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 


kärtchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ Fest. Hamburg. Wien. 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt Von hervorragenden Analytikern ist 
bat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtruc⸗ dieser Wein als rein und gut anerkannt 
tive Unterbaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm und zur Stärkung für Kranke, Recon- 

valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 


genug empfohlen werden und fogte in keiner Familie feblen. 


Pr J ½% & , Originalflaschen 
IB sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn 5 
* Pr 
Em tüchtiger Schreiber, welcher 
auch gut rechnet, wird geſucht und 
wer den ſelbſtgeſchriebene Adreſſen mit 
An gabe der bisherigen Beſchaftigung in 
der Ex ped. d. Zig. unter F. B. erbeten. 
Einen Lehrling ſucht 775 
G. Wilumtzig, Uhrmacher. 
2 Lehrlinge 
ſucht die Bäck rei von 
F. Senkpeil, 
Kulmſce. 
Ein großer Laden, 
Wohnung, Keller, hell, vom J. April 
zu vermtethen. Ww. Lehmann, 
c 
I mol. Zim |. 12 Herten jogl. 34 
verm. m. a. o. Bek Culmerſtr. 310. 
1 m Zim zu verm. Seglerſtr 404, I. 
4 Pferdeſtall verm. Bromb. 
Vorſtadt. Carl Spiller. 
Holz und Zimmerplatz 
vermiethet Bromb. Vorſtadt 
Carl Spiller 
Vom I. April ein Eckladen billig 
zu vermiethen. Zu erfragen Gr. Ger⸗ 
berſtraße 267 bei Sante 
D möblirte zuſammenhänge Zimmer 
mit Beköſtigung an zwei Herren 
vom 1. December zu vermtethen. 
| Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 


—— — — —— 


We: Bimmer und Cab zu verm. 
St. Annenſtr. 181 part. 


Der heutigen Nummer liegt 
eine Extrabeilage: Preiscourant 
der Bremer Cigarren-Fabrik 
von Julius Schmidt, Hoflie- 
ferant, Engros-Lager u. Ver- 
sandthaus Hannover bei, 

Die Expedition. 


T tern, 


Zur ſicheren, rationellen 


aus⸗ und Bauherren. 


ödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 


Dr. H. Zereners Antimerulion. (Sm m. 
Die Herren Gebr. Pichert in Thorn geben daſſelbe billigſt, bei Original⸗ 
inden mit hohem Rabatt ah. 


Planken, Keller, Hof⸗ und Stalltbüren, Geräthe. Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. 
und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 
Imgräguir⸗Matexial 
| beide Sorten & kg. 50 Pfg. 
rnalit:Badejalze 10 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg 
tent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectiousmittel und Apparate. 
Proſpect. Rath und Auskunft franco und gratus. 


Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, 


000 Verwendungen und emp oglen durch Div. Verfügungen böchſter Militär- und 
1 
1 


Magdeburg. 


Das Meisterschafts - System 


zur 
practischen und naturgemässen Erlernung 
er 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


und lesen zu lernen. 
Zum Se bstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 


à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


15—20 Arbeiter 


finden den Winter über lohnende und 
dauernde Beſchäftigung in der herr. 
olph Majer. Den Ziegelei in Oſtro⸗ 
= ® iv — 2 

M ittagstiſch Selbſteingemachten Sauerkohl à Pfd. 
und außer dem Hauſe à 50 und 8 Pf empfiehlt die Brod Niederlage der 
Pf. Gerechteſtr. 92, 1 Tr. Schloßmühle Coppernicusſtr. Nr. 209. 


feder-Apprelur | 


* — 


* 
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| 


